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Liederccxte zu allen Rubriken seines Kirchengesangbuchs. Erliche 
davon erschienen zunächst entweder als Einzeldruck, als Anhang zu 
gedruckten Predigten oder im Nachdruck zu mehreren zusammen­
gebunden unter den Titeln Geistliche Lieder-Buschel Für Gutwillige 
Himmels-Pilger. Christ-Catholischer Lieder-Buschel, Zeugnis von Glaub 
und Lieh. Der geistliche Stundenrufer. Verlangen der Schaf lein nach dem 
Erzhirten Immanuel. Die Entstehungs- beziehungsweise Publikations­
zeit der einzelnen Lieder kann oft nur aus den Dankesbriefen der 
Freunde erschlossen werden. Originell, wenn auch nicht singulär, ist 
die weitergeführte Reihe der Standes- beziehungsweise Berufslieder.
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29? Undatierter Briefentwurf oder Abschrift eines Briefes von Annoni, vermutlich an die De­
putaten gerichtet (F I, 70): «Die Orgel-Music auf der Landschaft ist eine geistliche Ste- 
ckenreiterey, die weder zum Himmel beförderlich, noch für die Welt profitabel ist. Wenn 
ich Landesherr wäre, so würde ich dergleichen Kirchen-Zierrat in den Dörfern nimmer 
gestatten. Man schickt ein schönes Stück Goldes zum Land hinaus und behält ein jährlich 
fressendes Capital in der Gemeinde. Die Bauern vergaffen sich an ihrem neumodischen 
heiligen Dudel-Sack, und das Gesang zu 3, 4 Stimmen, so bey uns bereits wahr ist, wird 
darüber vollends vergessen. Nicht zu gedencken, wie manche Gritteleyen es abgeben 
dürfte, wenn man Orgel-Schlager und Handlanger halten, finden und bezalen und die 
Machinen von Zeit zu Zeit repariren soll. — Einmal sind die Liescaler, Gelterkinder und 
Riechemer etc., seitdem sie Orgeln haben, weder bessere Christen noch Sänger worden. 
Es erhellet hieraus, dass ich mit dem dermaligen Bauen-Gelust der Muttenzer weder ciam 
(heimlich] noch palam [öffentlich] nichts zu thun habe. Mithin, da mein Abzug ohne 
dem nahe ist, mag ich sie durch einen förmlichen Widerspruch und Widerstand nicht er­
bittern. Meine grösste Sorge ist, dass die ohne dem eng und dunckle Kirch durch die 
4schrötige Architectur noch enger und dunckler werden dürfte.»


